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Ueber die Wichtigkeit der Anzucht 
von Maulbeerbäumen. 

Bom Königlichen Garten⸗Direetor Herrn Lenné. 

(Beſchluß.) 

Zur Erläuterung will ich bier das Ergebniß 
des Seidenbaues im Regierungs-Bezirk Frankfurt 
a. O. vom Jahre 1842 eroͤrtern. 

Aus der mir von dem Herrn Oberpraͤſidenten 
der Provinz Brandenburg mitgetheilten Ueberſicht 
habe ich nämlich die Tabelle zuſammengeſtellt, wo: 
raus hervorgeht, daß in dem gedachten Jahre in 
dem Frankfurter Regierungs-Bezirk 323 Pfd. Seide 
erzeugt wurden (ohne die unverſponnen verkauften 
300 Pfd Cocons zu rechnen) und daß die Seiden— 
bauer zu 11 verſchiedenen Preiſen verkauft haben, 
nämlich das Pfd. zu 4 Thlr. bis zu 7 thlr. 15 far. 
und daß dieſe 223 Pfd. überhaupt mit 1669 Thlr. 
verkauft worden ſind. 

Dividirt man den Erloͤs durch die Anzahl der 
Pfunde, fo findet man, als Durchſchnittspreis, 
5 Thlr. 3 Sgr 8 Pf. fuͤr das Pfd. 

Ich habe nun ſeit 10 Jabren jährlid 45 — 80 
Pfd. vollkommen weiße Seide obhaspeln laſſen 
und das Pfd. zu 8 Thl. verkauft (gelbe zu 7 Thlt.); 
ich erhielt dieſen fuͤr die hieſige Gegend hoben 
Preis, weil ich ein bedeutendes Quantum voll⸗ 
ommen gleich und forgfältig geſponnener Seide 
liefern konnte. 


Naͤhme man nun auch nur den Preis zu 7 Thlr. 
an, weil auch noch gelbe und halbweiße Seide 
producirt wird, deren Preis geringer iſt, fo würs 
den doch dieſe 323 Pfd. 609 Thlr. mehr gebracht 
haben, waͤre die Seide von guter, gleichmaͤßiger 
Beſchaffenheit geweſen, und wuͤrde nur glaͤnzend 
weiße Seide erzeugt, fo würde das Pfd. zu 8 Thlr. 
verkauft werden und der Ueberſchuß 930 Thlr. bes 
tragen. 

Dies iſt indeſſen nur zu erreichen, durch große 
Haspel⸗Anſtalten, wo ein bedeutendes Quantum 
von Cocons durch geuͤbte Perſonen unter gehöͤri⸗ 
ger Aufſicht verſponnen wird, wie es in Frankreich 
und der Lombardei der Fall iſt. 

Der einzige und ſicherſte Weg, der Landſeide 
ihren wahren Werth, alſo einen hoͤberen Preis zu 
ſichern, iſt daher der, Central⸗Haspel⸗Anſtalten zu 
errichten, wohin alle Seidenbauer der Provinz ihre 
Cocons abliefern und nach ihrem wahren Werthe 
bezahlt bekommen koͤnnen. 

Der Gewerbe⸗Verein in Coblenz hat dieſen 
Weg eingeſchlagen, wie ſich aus einem mit dem 
Seidenzüchter und Tiſchlermeiſter Koͤner zu Zell 
am 2ten April dieſes Jahres abgeſchloſſenen Con⸗ 
trakt ergiebt, vermöge deſſen ihm 200 Thlr. unter 
der Bedingung gezablt wurden, daß er alle im 
Bereiche des Vereins gewonnene Cocons gegen 
eine Vergütigung von reſp. 18 bis 25 Sgr. für 
das Pfund je nach der Feinheit abbaspele. 

Dort iſt alſo ſchon dafür geſorgt. 


— 


Es würde daher zu wuͤnſchen fein, daß äbn⸗ 
liche Einrichtungen vorläufig für die Provinz Bran⸗ 
denburg, wo jetzt ſchon ein Quantum von 700 
bis 1900 Pfd. Seide erzeugt wird, vielleicht auch 
für Pommern, wo der Seidenbau ſeit einigen Jad⸗ 
ren thaͤtig betrieben wird, getroffen würden, 


Spaͤter wenn ſich der Seidenbau in den andern 
Provinzen mehr gehoben haben wird, auch in dieſen. 
Jeder Seidenbauer der Provinz koͤnnte ſeine 
Cocons an die Central-Haspel-Anſtalt ſenden. 


Hier würden die Cocons ſortirt, (d. b. die 
guten und die tadelloſen, die ſchlechten und die 


doppelten beſonders gewogen,) (da beide letztere 


eine Seide von geringem Wertbe geben) mit mög: 
lichſter Sorgfalt abgehaspelt und in rohe Seide 
(Greze) verwandelt. 


Was nun die Bedingungen anbetrifft, fo wären 


es folgende: Jeder der Seidenzuͤchter, der Cocons 
an dieſe Anſtalt einliefert, erbielte ſofort die Hälfte: 


des ohngefaͤhren Werthes derſelben, der zu 15 Sgr. 
für das Pfund angenommen wird, mit 7 Sgr. 
6 Pf. baar ausgezahlt. 


Fuͤr jeden wurde ein befonderes Conto geführt, 


worin bemerkt wird: 
Wie viel gute, 


„ ſchlechte, 
„ „ doppelte Cocons geliefert find. 


Sodann würde jede Sorte beſonders gebaspelt 
und die erhaltene robe Seide moͤglichſt vortheilbaft 
verkauft; jeder, der Cocons geliefert bat, erbielte 
ſodann den verhaͤltnißmäßig auf ihn fallenden Ans 
theil des Verkaufpreiſes, nach Abzug der bereits 
9 rd He erhaltenen Zablung und des 

ekra es Haspellohnes fur jedes 
Pfd. Seide. Haspellohnes von 20 Sgr. fuͤr jede 


Um das Vortheilhafte dieſer Einrichtung zu 
zeigen, wird folgendes Beiſpiel dienen: 
Angenommen, ein Seidenbauer hab f 
Cocons geliefert, und — eee 

100 Pfd. gute, 

— 10 Pfd. ſchlechte, 
10 Pfd. doppelte, 

fo würde er im Frankfurter eee bis⸗ 
her im Durchſchnitt daraus geloͤſet haben: 


7 


6 


— 


1. für 10 Pfd. Seide zu ö rtir. 
3 ſgr. 8 pf. mithin 

2. für 1 Pfd. aus ſchlechten 
Cocons 4 rtlr. 

3. für 1 Pfd. Seide aus Dop⸗ 
pelcocons boͤchſtens 2 — 165 — „ — 
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5 U rtlr. 6 ſgr. 8 pf. 


Das Haspellobn für 12 Pfd. 
beträgt, wenn er nicht ſelbſt 
baspeln kann oder will, 20 fg. 
für das Pfd., mithin 


* 
Es bleiben 


— 
” 


49 rtl. 21 fgr: 8 pf. 
Uebergaͤbe er daſſelbe Quantum Cocons der 
Central⸗Haspel-⸗Anſtalt, fo giebt dies Quantum: 


10 Pfd. gute Seide à 7 rtir. 70 rilr. 
1 „ geringere A 6 „ 
1 „ aus Doppelcocons zu Nähſeide 4 „ 


7 


8 
Das Haspellohn beträgt für 12 Pfd. 
zu 20 ſgr. 8 
Es bleiben ihm 72 rtlr. 
Er haͤtte alſo ein Plus von 22 rtlr. 8 ſgr. Apf., 
mithin einen reinen Ueberſchuß von 44 pro Cent 
(bei weißer Seide noch 10 Thaler mehr)). 

Ich habe den Preis des Pfundes rober Seide 
nur zu 7 Thaler angenommen; es wird aber wahr⸗ 
ſcheinlich ein boͤberer zu erlangen fein, da in Frank⸗ 

reich die glänzend weiße rohe Seide (dieſelbe, welche 
im Auftrag eines Hoben Finanz-Miniſterii überall 
| im Staate eingeführt worden it) in den dortigen 
Central⸗Haspel⸗Anſtalten in großen Maſſen ſorg⸗ 
fältig gebaspelt im Jahre 1842 mit 11 bis 12 
Thaler bezahlt worden iſt. (Siehe die Annalen 
des Seidenbau-Vereins für Frankreich zu Paris, 
vom Jahre 1843.) 
| Ich bemerke, daß man neuerdings den Land⸗ 
wirthen die Anlegung von Hecken dringend em⸗ 
pfoblen bat; hierzu eignen ſich die Maulbeeren ganz 
vorzüglich; fo geben mir nun ſchon ſeit 12 Jabren 
meine Maulbeer⸗Hecken das Futter für die Seiden⸗ 
würmer bis nach Vollendung der ten Haͤutung, 
wodurch das Laub der Hochſtaͤmme geſpart wird, 
bis die Blätter ihre ganze Größe erreicht haben. 


) In Boizenburg haben 28 Familien zuſammen 60 Pfd. 
Seide erzeugt (1842) und das Pfd. zu 4 rtlr. 15 ſgr. 
verkauft!! 


Fortſchritte des Seidenbaues in den noͤrd⸗ 

lichen Provinzen Frankreichs, nach den 

Annalen des Seidenbau-Veteins zu Par 
ris, vom Jahre 1843. 


In den weiter unten aufgeführten 14 Depar⸗ 
tements von Frankreich fanden ſich im Jahre 1842 
nur 20,788 neuerdings angepflanzte Maulbeerbäume 
und einige Tauſend alte. 

In dem Zeitraum von 1834 bis 1841 hat ſich 
ihre Anzabl bedeutend vermehrt, wie die nachfol⸗ 
gende Ueberſicht zeigt. 


1834. 1841. 
Nord 24,000. 
Aisne a 8 77,000. 
Seine inſerieure. 4 6000. 
Eure et Loire q 72,000. 
LE 783 79,000. 
Maine et Loire 200,000. 
Deux Seores . 10,000. 
Charente inferieure 150,000. 
D 20,000 500,000. 
Landes u? 160,000. 
Basses Pyrences 69,000. 
Hautes Pyrenées 60,000. 
Geiss unit; 39,000. 
Lot et Garonne 35,000. 


20,788 1,487,000. 
Alſo find in dieſem Zeitraume beinahe 1%, Mil: 
lionen Maulbeerbäume auf bleibende Stätte ges 
pflanzt worden, wobei die zahlreichen Baumſchulen 
nicht in Anſchlag kommen, die mehrere Millionen 
Maulbeerbaͤume liefern koͤnnen. 
Es wird mit neuen Anpflanzungen ſeit 1844 
fortgefahren; ſo wurden allein im Departement 
ronde von 1841 bis 1842 noch 150,000 Stand: 
ume gepflanzt. 
D. 8 iſt dies ein Beiſpiel, das wir in allen 
vinalſchen Landen, vorzüglich in allen Preuß. Pro⸗ 
We nahahmen follten. EN 
züglich follte man die Eiſendabnen mit 
Molbeerbäumen bepflanzen. i 
beerbign Do Rreich bezahlt man 100 Pfd. Maul: 
zer mit 5 bis 7 Franken (1 rtir. 12 ſgr. 
6 pf. bis 2 rülr. 
„ Die Maulbeerbzume dürften daher mit der Zeit 
Sm boͤhern und ſichern Ertrag liefern, als die 
irſchen, die man pie und da an beiden Seiten 
der Eiſenbahnen gepflanzt hat. 
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f Central⸗Seidenhaspel⸗Anſtalten. 


In Frankreich wurden neuerdings in mehreren 
Departements Central-Seidenbaspel-Auſtalten er⸗ 
richtet; dieſe gereichen den Perſonen, die ſie errich⸗ 
tet baben, zur Ehre, und verdienen in jeder Hinſicht 
vollkommen die Aufmunterung und Unterſtuͤtzung, 
die ihnen zu Theil wurde; ſie verdienen eine ganz 
vorzuͤgliche Begünſtigung wegen der Schwierigkei⸗ 
ten, die fie zu überwinden haben und der weſent⸗ 
lichen Dienſte, welche ſie leiſten. 

Es ſind Stiftungen von weſentlichem Nutzen 
für das Land; vorzuͤglich von den neuen Seiden⸗ 
zuͤchtern mit Dank anzuerkennen, deren Cocon⸗ 

Ernte nicht bedeutend genug iſt, um ſie ſelbſt zu 
| Seide zu verſpinnen, oder die ſich nicht getrauen, 
ſelbſt zu baspeln, 
| Durch die forgfältige Haspelung größerer Maſ⸗ 
fen von Cocons erhält man für die rohe Seide 
(Greze) einen ſicheren Abſatz und hoͤheren Preis. 
So verkauft Herr Tillancourt die rohe 
Seide ſeiner Filanda in Paris das Kilogramm zu 
78 bis 80 Francs oder das Pfd. zu 11 rtlr. bis 
11 rtlr. 16 for. | 
Eine andere Filanda erhielt für rohe gelbe 
Seide 73, fuͤr weiße 88 Fr. oder fuͤr das Pfd. 
reſp. 11 und 12 rtir 11 far. 
| Unſere Seidenbauer, die einzeln haspeln, ers 
halten für das Pfd. Seide bei der vorzuͤglichſten 
Beſchaffenheit der Cocons, im Durchſchnitt nur 
5 bis 6 rtlr. 

Alſo wird auch in Deutſchland die Errichtung 
größerer gehörig geleiteter Haspel ⸗Anſtalten ſehr 
vortheilhaft auf beſſere Preiſe der Seide wirken 
und eben dadurch den Seidenbau begünfligen. 


Mannichfaltiges. 


*Die Namen der Spanierinnen haben manches 
Eigentbümliche und man iſt bei uns hierüber nicht 
ſelten im Irrthum. So haben wir z. B. viel von 
der Tänzerin Lola Montez gehört; aber das wäre 
ebenſo, als ob man von einer Nini Elsler ſprechen 
wollte: denn Lola ift blos das Dominutiv von 
Dolores. 

Wenn man in Spanien in einem Hauſe ein⸗ 
gefübrt iſt, fo läßt man in der Anrede an Frauen 
die Worte Madame oder mein Fräulein weg, und 

| nennt fie blos bei dem Vornamen. Spricht man 


mit einem Manne, fo kann man ſich nach feinen 
Angeboͤrigen mit den Worten erkundigen: „Wie 
befindet ſich Luiſe, Cäcilie, oder Sophie?“ und 
es bleibt ſich der Ausdruck gleich, man mag damit 
ſeine Großmutter, ſeine Braut oder ſeine Enkelin 
meinen. 

Fruͤher pflegte man ſich des Wortes Donna zu 
bedienen, aber dies Wort, das eigentlich nur Per— 
ſonen aus den hoͤchſten Staͤnden zukommt, iſt 
jetzt fo gewöhnlich geworden, daß es von keinem 
feinen Tone zeugen würde, ſich deſſelben von Per⸗ 
ſonen aus guter Familie zu bedienen. 

Dieſe Sitte, die Frauen bei ihrem Namen zu 
nennen, bringt, fo ſehr fie freundſchaftliche Vers 
bältniffe begünſtigt, doch eine kleine Inconvenienz 
mit: ſie verpflichtet naͤmlich jeden Mann von Le⸗ 
bensort, genau auf die Namen der Heiligen im 
Kalender zu achten, um den Namenstag bekannter 
Perſonen nicht zu überſehen. Eine Spanierin 
wuͤrde es nicht vergeſſen, wenn man dieſes Gebot 
der Etikette vernachlaͤſſigen wollte. 

Eigenthuͤmlich iſt an den Namen der Spanie⸗ 
rinnen, daß viele derſelben Eigenſchaften oder an: 
dere Begriffe ausdruͤcken. So find z. B. Vorna⸗ 
men, wie Anguſtias (Angſt), Soledad (Einſam⸗ 
keit), Conſuelo (Troſt), Virtudes (Tugenden), Nie⸗ 
ves (Schnee), Paz (Ruhe) u. dgl., ſehr gewoͤhn— 
liche Namen. 

Der Anſtoß, den manche ſpaniſche Namen dem 
Ausländer geben, ſoll, fo erzählt man, in folgen⸗ 
dem Falle die Urſache einer wichtigen Aenderung 
geweſen ſein. Gegen das J. 1200 gingen zwei 
Geſandte im Auftrage Philipp Auguſt's nach Spa⸗ 
nien, um bei König Alphons VIII. um die Hand 
einer Infantin von Caſtilien für ſeinen Sohn 
Louis zu werben. Am Hofe von Alphons waren 
zwei Prinzeſſinnen. Die Geſandten kamen in 
große Verlegenheit: denn die eine, und zwar dl: 
tere, war unfireitig die ſchoͤnere, aber ſie hieß 
Urraca, ein uͤbelklingender Name; die andere, viel 
weniger reizende, führte dafür den ſuͤßen Namen 
Blanca. Nach reiflicher Ueberlegung entſchieden die 
beiden Geſandten ſich doch fuͤr die zweite, uͤber⸗ 
zeugt, daß die Franzoſen ſich nicht wurden an den 
ſo unharmoniſchen Namen der erſteren gewöhnen 
koͤnnen. So wurde Blanca von Eaftilien Königin 
von Frankreich. 


In Köln ſcheinen die Katharinchen, Trinchen, 
Neltchen und Kätbchen beſonders beliebt zu ſein. 
In der koͤlniſchen Zeitung vom 25. Nov. ſteben 
nicht weniger als 6 Dutzend Gluͤckswünſche auf dies 
fen Namenstag, gereimte und ungereimte, womit 
ſtile Verehrer ihrem Herzen Luft machen. 


»Ein Herr nimmt neulich Platz in einem Omnibus. 
Er hat einen ſehr ſchoͤnen Mantel um, in den er 
ſich vornehm eiahüllt, und den er, die Hände 
übereinander gekreuzt, haͤlt, wobei er die feinſten 
und weißeſten Glaccebandſchuhe zeigt. Er ſteigt 
eher aus, als die neben ihm Sitzenden; bald nach— 
dem er fort iſt, vermiſſen dieſe, der Eine dies, 
der Andere jenes .... Daſſelbe wiederholt ſich in 
andern Omnibus, zu verſchiedenen Zeiten; die übers 
einſtimmenden Angaben über die aͤußere Erſchei— 
nung des Mannes fuͤbren endlich auf ſeine Spur 
und man entdeckt, daß er zwei falſche Hände auf: 
ſen blicken ließ, waͤhrend er mit ſeinen wahren 
Haͤnden durch die im Mantel befindlichen Oeffnungen 
„arbeitete“ 


»Die Colonie Mettray in Frankreich, wo 
verwahrloſte und verlaſſene a 
werden, um ſie zu einem arbeitſamen Leben zu 
erziehen und im Ackerbau zu unterrichten, nimmt 
mit jedem Tag einen günftigern Fortgang. Die 
Zahl der vorhandenen Knaben iſt bereits fo boch 
geſtiegen, daß man 250 Hektaren Landes anbauen 
konnte und der Anbau von 400 weitern vorbe⸗ 
reitet iſt. 


* Eine für das praktiſche Leben ſehr wichtige 
Erfindung bat der Regierungsſekretaͤr Gall auf 
ſeinen induſtriellen Reiſen entdeckt. Es iſt dies ein 
aus Schwarzblech verfertigter, eigenthümlich con⸗ 
ſtruirter, etwa 30 Zoll hoher und 11 Zoll im Durch⸗ 
meſſer haltender Stubenofen, welcher, wie man 
ſich vollkommen überzeugt hat, mit 10 bis 12 Pfd. 
Kohlen geſpeiſet, ein mäßiges Zimmer 15 Stunden 
lang erwaͤrmt, ohne daß mon ferner danach zu ſe— 
hen brauchte und ohne daß Koblengeruch oder 
Rauch ſich verbreiten oder Feuersgefahr irgend zu 
beforgen fein koͤnnte. Herr Gall beabſichtigt, auf 
ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Ungarn ſich in den 
groͤßeren Staͤdten aufzuhalten, um dieſe Oefen 
allgemein bekannt zu machen. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


21. Jahrgang. 


Montag den 6. Januar 1845. 


‚NE 2. 


— 


An gekommene 


Fremde. 


Den 1. Jan. Im deutſchen Hauſe: Hr. Kfm. Kurtz aus Glogau u. Mad. Krüger a. Berlin. — Den 3. 
Im Adler: Hr. Gutsbeſitzer Maſchke a. Halbau u. Kfm. Piring a. Frankfurt a. O. In den 3 Bergen: Hr. Kfm. 
Zimmermann a. Frankfurt a. O. u. Kettner a. Stettin. Hr. Lient. v. Sydow a. Kolzig. — Den 4. Im Adler: 


Fr. Majorin v. Buddenbrock a. Berlin. 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeſtaͤt haben nach beut eins 
gegangener amtlicher Benachrichtigung die Wein⸗ 
ſteuer pro 1844 zu erlaſſen gerubt. 

Grünberg den 3. Januar 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſaͤmmtlichen koͤniglichen und ſtaͤdtiſchen 
Abgaben, als Gewerbe- und Klaſſenſteuet, 
Servis⸗- u. Communal⸗ Beitrag, Schutz ⸗ 
geld und Bankablöſungs⸗Beittäge pro 
Monat Januar c. (die bis ultimo Dezember p. 
südftändig gebliebenen werden executiviſch einge⸗ 
zogen,) find bei Vermeidung zwangsweiſer Bei: 
treibung einzuzahlen von den Steuerpflichtigen 
des I. Bezirks Donnerſtag den 9. Januar e. 


II Freitag 3” 0. * 
„ III. — Sonnabend = 11. 2 
„ IV. — Dienſtag 14. * 
„ V. — Mittwoch > 15. 4 
„VI. — Donnerſtag » 16. —— 
„ VII. — Freitag R r 
„ VIII. — Sonnabend = 18. ir 
IX. — Montag 3 — 
X. — Dienſtag „ A. 4 
2 XI. — Mittwoch 22. „ 

XII. — Dionnerſtag «= 23. „ 


Re den vorſtehenden Zahlterminen ift gleich⸗ 
zeitig auch die Hundeſteuer pro etſtes Halb⸗ 
jahr . 1 abzuführen und zwar mit 15 Sgr. 
für jeden ſteuerpflichtigen Hund. 

Wer im SBeſitze eines oder mehrerer noch nicht 
angemeldeter Hunde ift, gleichviel ob fie ſteu⸗ 
erpflichtig ſind oder nicht, und dieſelben 
nicht bis zum 24. Januar e. auf unferem Polizei⸗ 


Amte zur Controlle und auf der Stadthaupt⸗Kaſſe 
zur Eintragung in die Steuer⸗Rolle anmeldet, 
verfällt für dieſe Unterlaſſung in die geſetzliche 
Strafe von 3 Tolr. für jeden Hund. Eine gleiche 
Strafe hat derjenige zu gewaͤrtigen, welcher nach 
dem 24. Januar c. einen Hund anſchafft, und 
die vorgeſchtiebene Meldung nicht ſpaͤteſtens 8 
Tage nach der Anſchaffung bewirkt. 


Naͤchſt den vorgedachten Steuern find in den 
oben angeſetzten Zahlterminen gleichzeitig auch 
bei Vermeidung der Execution zu entrichten die 
Feuer⸗Societäts⸗Kaſſen⸗Beiträge, und 
zwar: 

a. laut Reſcripts der Koͤnigl. Regierung zu 
Breslau vom 23. November a. p. wegen des nach 
letzter Ausſchreibung ſtattgefundenen Brandſchadens 
in der Stadt Koͤben, welcher ſich auf 57228 thlr. 
7 pf. beläuft, noch ein dreifacher außerordentli⸗ 
cher Beitrag pro 2. Halbjahr 1844, und 

b. der ordentliche Beitrag pro 1. Halbjahr 
1845. — Es haben ſonach diejenigen Verſicherten, 
welche mit dem 31. Dezember p. aus der Schle⸗ 
ſiſchen Staͤdte⸗Feuer⸗Societaͤt ausgeſchieden find, 
den ad a. gedachten dreifachen ee 
Beitrag pro 1844 noch zu leiſten wie folgt: 
in 1. Klaſſe von 100 Rthlr. Verſicherungsſumme 
F 3 Sgr. 9 Pf.; 
in 2. Klaſſe von 100 Kthlr. Verſicherungsſumme 
6 Sgr — Pf.; 
in 3. Klaſſe von 100 Rthlr. Verſicherungsſumme 
> 8 Sgr. 3 Pf.; 
in 4. Klaſſe von 100 Rthlr. Verſicherungsſumme 


j 10 Sgr. 6. Pf.; 
in 5. Klaſſe von 100 Rthlr. Berſicherungsſumme 


> 12 Sgr. 9 Pf.; 
in 6. Klaſſe von 100 Rthlr. Verſicherungsſumme 
15 Sgr. = Yf. 


Dagegen baben die fürs 1. Halbjahr 1845 
bei gedachter Sotietaͤt ferner Verſichetten, mithin 
zu den obigen ad a. und b. gedachten Beiträgen 
Verpflichteten, zu zahlen: 
in 1. Kl. von 100 Thlr. Verſicher.⸗Summe 5 ſgr.; 
in 2. Kl. von 100 Thlr. Verſicher.⸗Summe 8 fgr.; 
in 3. Kl. von 100 Thlr. Verſicher.⸗Summe 11 far.; 
in 4. Kl. von 100 Thlr. Verſicher.⸗Summe 14 gr.; 
in 5. Klaſſe von 100 Thlr. Verſicherungsſumme 
17 Sgr.; 
in 6. Klaſſe von 100 Thlr. Verſicherungsſumme 
20 Sgr.; 

In Betreff der königlichen und ſtaͤd⸗ 
tiſchen Abgaben, wozu die Feuer⸗Societaͤts⸗ 
Gelder indeß nicht gehoren, — ſteht es jedem 
Steuerpflichtigen frei, wegen etwaniger 
Ueberbürdung bis zum 31. Mär; e. — 
jedoch wegen jeder Abgabe beſonders, bei 
uns ſeine Beſchwerde (Reklamation) ſchrift⸗ 
lich einzuteichen;z ſpätere Geſuche dieſer 
Art aber müffen für das laufende Jahr 
zurückgewieſen werden. 

Wer bis jetzt ſein Quittungsbuch zur Ein⸗ 
tragung der Servis« und Communal-⸗Steuer⸗An⸗ 
lage pro 1845 noch nicht vorgelegt bat, muß dies 
ungeſaͤumt bewirken; eben fo hat Jeder, dem bis 
zu den oben bezeichneten Hebetagen die Gewerbe⸗ 
und Klaſſenſteuer⸗Quittungs zettel nicht ausgefolgt 
worden, dieſe bei den betreffenden Kaſſen zu er⸗ 
fordern, und die feit der im September a. p. be: 
wirkten Aufnahme der Kloſſenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
Liſten in jeder Haushaktüng ſtattgefundenen Ab⸗ 
und Zugänge ſofort bei dem Klaſſenſteuet⸗Etheder 
Herten Richtet unter Votlegung der Steuetzettel, 
welche uͤberbaupt bei jeder Zahlung erfolgen muß, 
ſpeciell anzuzeigen. — Schließlich wird in Erin⸗ 
nerung gebracht, daß die koͤniglichen und ſtaͤdti⸗ 
ſchen Abgaben durchaus für jeden laufenden Monat 
im Voraus entrichtet werden müſſen. 

Grünberg, den 2. Januar 1845, 

Der Magiſtrat. 


a Dankſagung. 
Die hieſige Armenkaſſe erbielt im IV. Quat⸗ 


tale 1844 folgende Geſchenke: . 
5 von der Löbl. Mauretgeſellſchaft 15 Sgr. 


) von einem Ungenannten 2 Rtblr. — „ 
wit bietdurch dankend zur offentlichen Kennt 

niß bringen. f 

SOtbaderg den 2. Januar 1845. 

* Der Magiſtrat. 


„ Auction. Monta den 8. 
d. M. Nachmittags 1 be 2 
den im Haufe des Herrn Juſtizrath 
Neumann dierſelbſt: 4 Schränke, 2 Sopda 
8 Tische, Spiegel, Stühle, Bettſſellen, 5 Mir 
fragen, eine Badewanne und verſchiedenes Haus⸗ 
und Küͤchengerath, oͤffentlich meiſtbietend gegen 
fofortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 
ruͤnberg den 2. Januar 1845, 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 
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X» Bei meinem Abgange von hier nad) ne 
AS Breslau fage ich Freunden und Se 8 
Qu kannten ein herzliche Sebensht, 2% 
und empfehle mich dem geneigten Au- 
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So eben empfing ich eine große Sendung 


S Pelz-Boas, Z% 


die ich, um noch dieſen Wintet dami 
aͤußerſt billig hiermit ergebenſt an räumen, 


J. Prager. 


K m — ü — 
Aſtr. Caviar, Pomm. Bänfebrüffe, B 

Wurſt, ital. Maronen und Makoroni, Aalto: 

Rüben, Katbarinen-⸗Pflaumen, türk. Haſelnüſſe 

Muscat⸗Roſinen und Mallagaer Citronen en 

pfing C. F. Eitner. 


—̃ — ——ü⅛' — 
Für gute Haſenfelle zahle i 
n 
Obergaſſe Nro, 24. 
. ĩ˙ . ˙m . .. 
Ein großer ſtorker Fleiſche 
EEE obne Kette und Halsband 5 con 
mir eingefanden. Der Eigenthümer 
deffelben kann ibn gegen Inſertlons ⸗ und Fatter⸗ 


koſten wieder in Empfang nebmen beim 


Werkmeiſter Zimmer 
in det Röſtel & Augsbäch'ſchen Fabt 
auf der Bartwiefe, 1225 


e eee eee 
* 2 Mein Leinwand- 355 
m Lager iſt durch perſönliche Ein⸗ an 
3 kaufe neuerdings ſehr reichhaltig und 788 
7 gut aſſortirt, und offerire ich ins Be⸗ > 
„& ſondere eine große Auswahl % und 3% 
2% J breiter, geflärter und ungeklärter 3% 
>= Garnleinwand, auch bielefelder Leinen 2% 
3% in vorzüglich guter, derber Waare; > 

L leinenen Bett⸗Drillich und Federlei⸗ De 
3 nen; Tiſchgedecke für 6 und 12 Per: K 
3% ſonen und Handtücher in verſchiedenen 2 

F neuen Muſtern; weiße und bunt be⸗ ME 
Se. druckte Taſchentüͤcher u. A. m. 0 
KO Saͤmmtliche Artikel find von rein as 
48 leinenem Handgeſpinnſt, wofür ih Ar 
2% jederzeit einſtehe; und kann ich daher 958 
a8 ſolche unter Verſicherung moͤglichſt 
ug billiger Preiſe angelegentlichſt em⸗ 
2 pfehlen. 
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J. Prager. 
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—— — en nn einen nein 
Mit guten Bettfedern und Daunen, in allen 
Sorten, empfiehlt ſich ergebenſt 
Wwe. Marcus Sabersky. 


— . = = © mn 
Die etwartete Sendung Manns: Jacken 
und Unterbeinkleider iſt angekommen bei 


J. Prager. 


8 Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
ergen iſt zu haben: 


J. Fr. Kuhn: Hondbuch für Preußiſche 
N Juſtiz⸗Subalternbeamte. 


45 Füaleden für alle Diejenigen, welche ſich dies 
5 ben widmen wollen, als Militairderſor. 
gung lascdligte, Civil⸗Supernumerarien ꝛc. Nebſt 
7 1 aren und mit Berückſichtigung der neue⸗ 
en Vorſchriſten, namentlich des Geihäfts: Re 
glements dom 3. Auguſt 1841, fo wie mit Alle: 
gitung der Geſetzſtellen und Verordnungen. 8, 


Preis 22 / Sgr. 


e Unſere neuen 2 
wohlfeilen Prachtausgaben 
der gefammten 


Heiligen Schrift 


alten und neuen Teſtaments, 
in 
Dr. Leander van Ess's 
deutſchet Ueberſetzung, nach mehrmaliger ſorgfaͤl⸗ 
tigſtet Reviſion, mit vielen erzbiſchoͤflichen 
Approbationen, 
erſcheinen vom 15. November d. J. an in zwei Editie⸗ 
nen, als: 


1. Dr. v. Eß 'ſche 


Kleine Pracht- Bibel, 
ſchöne Hand ausgabe in Royal-Oetax, mit Nonpareile 
Schrift auf engliſches Velin, geſchmückt mit 24 Lg 
chen Stahlſtichen und 1 Karte von Paläſtina. 


In 24 wöchentlichen Lieferungen, jede Lieferung zu 4 ſor. 
2. Dr. v. Eß ſche 


Große Pracht-Jibel 


zu Gebet und Andacht für Familie und Haus, 
in Imperial-Octav, in zwei Ausgaben. No. 4, berrlich 
ausgeſtattet, mit großer deutlicher Schrift auf feinſtem 
Patent Velin und mit 60 Stahlſtichen von den er⸗ 
ſten Meiftern und einer Karte von Palaäſtina de⸗ 
forirt; complett in 80 vieferungen, brochirt, jede zu 
s far 28; ne Ausgabe mit 30 Stahl⸗ 
ſtichen, ſonſtige Ausſtattung der erſtern gleich; i 

Lieferungen zu 4 ſgr. 5 - gleich; in 30 


Subſeribenten⸗Sammler erbalten bei Beſtell 

\ Damm ung 
von 10 Exemplaren ein eilftes gratis. ' 

zahlung wird nicht verlangt. en 


Zeder Subſcribent erhält als Prämie für i- 
des Eremplar obiger Bibel ⸗Aus gaben ein treffli⸗ 
ches Kuuſtblatt in Stahlſtich: 


Christus Salvator, 


nach Hans Holbein, 
in groß Folio, geſtochen von Krüger, Profe 
tönigt. Kunſtakademie in Dresden, er 7 een 
lieferung Foftenfrei eingebändigt. — Der Werth die- 
fer Pramie it Zwei Thaler. 
Man kann bei jeder Buchhandlung Deutſchl 
des Auslandes beſtellen 5 chene e 


Hildburgbaufen, September 1844. 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 
Eu Zu BEER zablreichen und baldigen 


Aufträgen für dies ſchoͤne Unt 
empfiehlt ſich W. Levyſohn in ben s 82 


rr 


Loasa aurantiaca. 


Von dieſer neuen und prächtigen 
Schlingpflanze, welche ſich zur Beklei⸗ 
dung von Sommerlauben, Spalieren u. 
ſ. w. vortrefflich eignet, verkaufe ich, 
ſoweit der Saamen von 1844 reicht, 
die ſtarke Priſe zu 4 Silbergroſchen. — 
Die Pflanze erhielt 1841 zu Paris (im 
Jardin des Plantes) als 1jährige Schling— 


: 
55 den erſten Preis, und iſt bis 
i 
| 


9 


jetzt nur in größeren Gärten bekannt. — 
Jedem Blumenliebhaber kann ich da— 
her dieſe Species beſtens empfehlen, da 
fie naͤchſt ihrer Pracht auch durchaus 
nicht zärtlich iſt. 
Liebthal bei Croſſen a/ O., den 
1. Januar 1845. 


H. Wleessel, 
Kunſtgaͤrtner. 


reer 


Err 


An N. ae 


Sie ſprachen von Ihrem gedachten Plan, wie 
ein Feldherr von ſeiner That, und wiſſen freilich 
weder von dem noch jenem etwas zu ſagen, wobl 
aber, wer der ſchoͤnſte Burſche, der beſte Tänzer 
und der charakterloſeſte Menſch iſt. — O! dieſe 
wiſſen Sie praͤchtig, und wären fie auch in allen 
Tbeilen der Welt, berauszufinden, denn Ihr 
Denken ſcheint ſich nur darauf zu erſtrecken. — 
Ich rathe Ihnen wohlmeinend zu Ihrem Beſten, 
mehr auf ſich zu ſehen, wo Sie fo viel auszu⸗ 
beſſern finden werden, daß Ihnen keine Zeit blei⸗ 
ben wird, an Burſchen, Taͤnzer ꝛc. zu denken. 

H. K. 
— —— — — 
Alle Tage friſche Milch bei 
3 Helbig in der Lawaldergaſſe. 


Höchst nothwendig für jeden Kauf- und Han- 
delsmann, so wie für jede Hauswirthschaft. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen iſt zu haben: 


Der ſchnelle Ausrechner 
(Oder: Der Meß⸗ u. Markthelfer) 


beim Ein- und Verkauf, 
um ſogleich und ſicher zu wiſſen, wie hoch ein 
Pfund oder Stein zu ſtehen kommt, wenn der 
Centner ſo und ſo viel koſtet, und wie viel Pfunde 
und Lothe man in jedem beſondern Falle für 1, 
5%, ½% und ½¼ Thaler oder Gulden. erhält; in 
den drei gangbarſten Waͤhrungen Deutſch⸗ 
lands, als in Thalern zu 24 Groſchen à 12 Pf. 
und zu 30 Silbergroſchen à 12 Pf., ſo wie in 
Gulden zu 60 Kreuzern à 4 Pf. durchgeführt. 
Ein bequemes Hilfsbuch für Haushaltungen und 
Kaufleute. Von Fr. Wilb. Böttger. 8. Geh. 
Preis 20 Sgr. 

Was faͤllt im Handel und Wandel wohl bäufiger vor, 
als Irrungen und Febler im Ausrechnen, beſonders in 
Fällen, wo ſolches entweder im Kopfe geſchieht, oder der 
Trang der Geſchäfte kein langes Tafelexempel mit Muß 
zu berechnen geſtattet; und wie häufig finden daher Ver⸗ 
luſte, entweder auf Seiten des Verkäufers oder auf Sei⸗ 
ten des Käufers ſtatt? — Für den Kauf und Handels- 
mann iſt daher ein Hilfsbuch in dieſer Beziehung, ein 
ſogenannter Rechenknecht, bodes, ja dringendes Be⸗ 
dürfniß. Das gegenwärtige Buch iſt das beſte feiner 
Art, ſpeziell auf alle vorkommende Fälle durchgerechnet, 
fo wie ganz fehlerfrei. 


Rechnungs-Formulare 
in allen Formaten empfiehlt 
W. Levyſohn in den 3 Bergen. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 25. Deebr. Einwohner Joh. 84 Schulz 
eine Tochter, Chriſtiane Erneſtine Auguſte. — Den 28. 
Schuhmachermſtr. Joh. Heinrich Wilhelm Liehr ein Sohn. 
Carl Heinrich Auguſt. — Den 30. Tuchfabrikanten 
Ernft Wilhelm Herrmann eine Tochter, Juliane Auguſte. 

; Geſtorbene. 

„Den 31. Deebr Verſt. Tuchwalkermſtr. Job. Gottlob 
Böhmelt Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Binder, 69 9. 
1 Monat 21 Tage (Alterſchwäche). Spinner Gottlob 
Lauer Sohn, Nobert Bernhard, 5 J. 6 Mon. (Bräune). 


ieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es 
von BE Uhr an Kr 4 kann; auch wird es den dieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's 


Haus geſchickt. Der Pränumerationspreis 


beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montags blatt werden ſydte⸗ 


ſtens Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 uhr erbeten. 


